
Die Legendenbildung um den Tod der Maria von Brabant 
V 011 ('lc111~111 ß ö h 11 e 

z,vJschen nüc.'htemen Tatsachen, \vic sie die Gcschichcs­
onnalen berkhten, und 7.\vischtn der AuFfo .... ung des •Vol­
kes• bat seit jeher eine tiefe Lücke geklafft, und beim ge­
waltsamen Tod der jungen l'r•u dd l ler«>gs Ludwig des 
Strengen, der schönen f\1,tria von Brabant , \Var es nicht an· 
den. Man woUte die Gestalt der in den Augen d„ Volkes 
unschuJcligc:n Regentin in einem idc:alcn Licht sehen und 
wies die Möglid>keit eines eigenen Verschuldens an ihrem 
1rsgischcn .Ende \\•eit xurüdc. Noch 200 Jahre spiitcr, also 
als eine Nodiprüfung der Richüi;kcit der Lcgcndcn nicht 
mch t möglich war, betchiiftigten sich der Volksmund wie 
audi namhafte ~dmschrciber mit der Deutung, die 
llaoogin habe einem ihrer Höflinge eine harmlose Vcr­
tratJlichkcit gd1a1tet, indem sie ihm d4s •Du• anbot. Als 
sie ihn spä•cr brieflich daran erinnerte, $Oll der Bore \\"Cgcn 
der Verwendung eines falschen Siegclwod>1oCS d.s Sd>reibcn 
mit einem Brief der Hcnogin an ihren Ga1ren \'CN·cch~h 
haben. Der von Eifcrsudu geplagte Herzog h•be in einem 
cio.zigcn Ritt \'On seinfm IJccrl1.1gcr am Rhein bi1 na<h 
Donauwörth drei Pferde zu Tode i;chct>.t und seine l'rau 
ohne "·eitere Un1crsuchung: dc:m IIc::nker übernnt\VOrtcc. 
Dein über Nacl1t Ersrautcn sei al')Cr sdlOn am nAchsten 
Tage die Unschuld "'iner Gcmt1hlin bewußt geworden. 
\vorauf er eine \'\fnllfahrl zum l'op~tc nnch Ro1n unter· 
nomn1e.n hobc, um vun scintr sch,vcren Schuld ahsolvicl't 

zu werden. 

ßis auf den heutigen Tag hnt sid'\ diese l,..t:gt:ndc vo1n T<x.lc 
der Ilcrtogl11. Mnrin lebc.11dig c rl1"lren. Die Akten und 
Ur~unden sprechen dagegen eine nüdlterne Sprnd1c und 
geben keinen l~a~un fül' eine GlorHizierung dt:r toten Iler­
i<>gin, \\renn sie aud1 in ihren Erkllirung:cn über den n1ut· 
maßli<h<n Grund d ieser nuch für die damalige Zeit un­
ge\\•öhnlichen J li nrichtung äußerst iurückhnhend sind. ßc. 
sonders die im hertoglich<!n Machtbereich wohnenden 
Annalenschreiber bcsdiränkcn )i'-.ti in ihrer Rücksicht· 
otlhroc :.tuf dM 1 lertschc-rhau.s :iuf e1nen einzigen Sarz, 

DJ heißt es in den Sthitf/lamer Ann2len: /\laria Duci"'• 
llavarfac apud Swebshcms\\·erdc ckcolla ta <>'t (Die Iicr­
wgin Maria \'On ßarcm ist bei Schwibisd\ \V'ort enthaup­
tet u'Orocn). Der Mönch Hermann \'Ot\ Altaicb bemerkt: 
Ludowicus . . . dominam ~lari:am U..'<Orcm su:am . . . sus· 
pecwn habcns de adulterio, tune in S"·C\·ico u·crde morian­
d<m, XV K11. Fcbr. prccipit decollori (Ludwig ordnete 2n, 
seine Gattin Frau ~tarit, die: c:r dc:s Ehebruchs ,·erdäcfltigt, 
u1äbrcnd sie in Sd:iwäbisc:h \\TOr1 \\'C'ihc, am 1,, Februar zu 
köpfen). 

Eine andere Altaid"' Noti> au• ~lcicher Zeit sagt: XV. Kol. 
Febr. ~laria duds~a Jh\'ariac: glacJio inrcrcmpta a nlarito 
suo Ludowico Juce et ejus p<x!i.scqu• Haclica de caStro 
ptaecipitata apud oppium Werde (Am l,. Februar wurde 
die Ilerzogin 1'1nria von Bayern von ihrt:m Gotten, dem 
Henog Lud\vig, mit dein Sd\\VCrt hingerichtet und ihre 
Zofe Haelica von der Burg bei der Srnd t Wört genürzt). 

fo den Annalen von Kloster F-mdor/ heißt es nur kurz: 
Maria licc dudssa oc~isa est (Die Hertogin Maria ist iu 

R.dit getötet \\'Orden) . 

Etwas mehr wi5""n die Annalen von Klost<r M.tk xu be­
richten; Ludo"·icus Rheni comes pahttinus ~{:ari:a 1n uxorc•n 
suam ... mulicrcm clarissimam, habito de ncc<: sua per 
quinque septimanas consilio, per manus cuiusdcm g-ardonis 
apud Wcrdam ciroJ ooctis medium decoUavit ( Ludwig. 
Pfalzgraf ''001 Rhein, ließ seine Gattin Maria, die bod>­
gcachtcmc der Frauen. nadxlcm er fünf Wochen über ihre 
Totung zu Rate gegangen 1.-ar. durdi die Hand ci ... \Viich· 
ters bei \V'ört um Miucmodit enthaupten). 

Der Annalenschreibcr \'om Kloster H•iligkr<uz in Oster· 
reich hat noch \\·eitere Einzelheiten erfahren: Dux ßavariac 
intcrfecit uxorem ~uam ~lariam inJcbitc. et una de no­
hilis puellis eius praecipitatur de castro et $lttim in tcm· 
pestate noctis clelatae su_nc, et maoc honorificc traditac sunt 
sepulture ambe ad monascerium sanctc crucc. quod adjacct 
eidcm Cl!Stro et i.n Cllpitulo ducissa et ante fores eius puella 
(Der Herzog von Bayern brachte seine Gattin Maria unver· 
dient um und eine ihrer l Iof<lamen \\1urde von der llor-g zu 
'fode gestürzt. Sie \Vurden sofort nod1 in Jer Nad1t fort· 
geschafft und beide von ehrtJl\\'Ctter Halld beim Kloster 
»Heiliges Kreuz« ins Grtlb gclc:gt, das bei dieser Burg 
liegt; die Herzogin im Kapitelsaal, die Hofdame droufkn ). 

Gemälde ~ines uube-lu111111~n J\feiSl('r, um 17JQ. Dars1~1/1111g Jrr 
Lt1.ende, 111<h der TJerzog L~tdwig Jen .Po/111. 11n1 Vrr:rbu.111. für 
den /llord "" S(i11t:r Genrahlut anfleh/. 1111 H111ltrqut1d Eu11dJaI­
f1111g der 1tJ\ro1deff. 1-'<l'lc~: ll\M. Bö11t1r 



Es ließen sich noch \veitcre Quellenbelege: iihnlich knappen 
lnhalcs aufzählen. Wir erfahren jedoch aud> aus ihnen nidlt 
den wahren Grund, der den Hertog veranlaßte, scine junge 
Frau kaun1 7.\vei Jahre nach der EhesChließung. die 30''1 

2. r'\ugus1 1254 srangefundcn hacte, dem Sd1v.,er1e zu über· 
li~krn, $\l>Qll w~nig~ Jahr~ spät~r hat ~in fohron<;ler Sänger 
aus Österreich oder Thüringen, von de111 '.vir sonst nicht 
viel \vissen, lvteisrer Stolle, die ganze rraurige Geschichte 
in \7crsen .nicdcrgc;schricbcn. Osmit zog er durth die Lnndc 

Grahstei11 der HerztJgin 1\laria t.•011 8raba111 ;,, der Klosterkirche 
von Dona11wör1b. 
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und rührte die Hcl7.cn der Zuhörer, die natürlich alle von 
der Unschuld <ler armen llerzogin über..o:eugt \varen. l\<iit 
7.0'1ligen Worten geißele der Minnesänger die Bluttat wie 
folgt (in freier Obersetzung aus der mittelalterlichen Ur· 
fossung) : 

»\'(/ehe, \Vche, heure und immcrdtir Cl."hebc ich Geschrei ~ 
Wehe schreie idl über den Tag, über die Nadlt und die 

feige Tat! 
\'(/ehe übei: Oicb, Ou schaol.losc Brut aus Bayern, 
Die Du Dien selbst geS<.nändct hast! 
Einer h<>chgcchrt<-n Frau, überall bekannt, 
Eines Königs Tochrer aus Brnbant, 
Hase Du ihre \vei.bliche Ehre und " 'eibliche FreuJe 

gcnomnncn~ 

i\n der 'fodcsstärccc erlitt sie für ihren Gott viel 
sch,vere Pein. 

Su ist die Herzogin 7.\var \'('Ir Gott erkoren, 
Doch ohne S<huld h0t sie durch einen Mord ihr Leben 

verloren!« 
Ein Z\Vcitcs Gcdi>Cht des i\icistcrs $rolle lautet: 
»ln nleine1n gan=--,,en Leben hört ich nie1ni:ils von solch 

einer Tat. 
Mi< dem der Baycmhe.-.tOg s ich blosgcs1ellt hat, 
Und sid1 selbst a! lcr 'Rittertugenden ledig sprach! 
Gottes Zorn über jene, die ihm dazu gcr~ucn b~1ben: 
Den Herren \fOJl Eisoldsried und den von ßrudc.berg! 
Diese beiden haben ihm ~un1Mord an der IIert0gingeraten, 
1\llan sollte sie beide auf cincn1 Herde brate11~ 

Er aber hörte: sie noch in ihrem Jammer fragen: 
Willst Du mich mm hier ohne einen letiten Kußerschb gen, 
So mufl ich noch elninnl der Sonne klagen, 
Dllß kn wirl<lidl u nsdmldig bin! 
i\rlein 'fod bringt Dir nien1als einen Gc\vinn!« 

Qje beiden von Nfejs1er S101Je genannten Ratgeber, die llil· 
ter von Eisoldsried und von Bruckberg, haben cacs<ichlich 
gelebt und raud1en in zahlreichen Fürstenfelder Urkunden 
als Zeugen un<l als Siegler auf. Ein Träger des Namen 
Eisoldsried , dus lx-kanntli<:h e in Schloß 7.\visd1cn Fürsten­
fe ldbruck \1nd D sch:t\1 \vnr, (:ind sogar seine lcLzte Ruhe· 
s1iiue im Kreuigang des Klos<e~ Fürstenfeld. Im Jahre 
12iJ V<fW<nkt Heinrich von füsoldsritd seinen ge:;umt<n 
Besicz an das Kloster. Als Zeuge djeser Sd1enkuog unrer· 
schrieb der 7.\\•Ci!c der genannten Ratgeber:, Albcrtus von 

Bruckberg. 
Herzog Lud\vig hut über den Tod seiner Fr:1u nicht lange 
getl."auert. Er \\'a~ Rc::il1lQlitiker und mußte an den Bestand 
des llcrrschcrhauses denken, n:'lchdcm clie erste Frou, 1\ifaria 
\'On ßrabant, ihm keinen Thronerben gesd1enkt hatte. ~i 

dem bayerischen Geschid1t.sschrcibcr t\venrinus heißt es 
( V/I , Seice 402) : »Hertog Ludwig hat d rei Weiber ge­
habt. Die erste Maria aus Brabant. ßci der h;ir er kein 
J<ind gehaht, hat un1 sie geeifcrc, hat sie als eine Ehe· 
bredlecin ,idlcen lassen.Sie liege begraben im $dlwäbischcn 
Wört im Klos1er . Ist versd>ie<len von d iesem Jammert:tl 
1256, 15. f 'ebrua r. Seine andere H.-iusfrau ist gc\vescn Frau 
L\nna, Hcr.1,ogs Konrnds von Polen Tochter. Bei er hat er 
gehabl einen Sohn, genannt Lud\vig den Dritten. Der isr 



7.U Nürnberg auf einem Rennc.n von Graf Krafi von 1-Iohen­
lohe erstochen 'vorden. Hat erst ein \'{leib geno1nmen, eine 
Her.rogin von Lothringen.• 
Besonders gut ist die 'Obcrtrcibungslusr des Volksmundes 
an der Zahl der Opfer zu erkennen. die angeblich mit der 
He11..0gin ihr Leben lassen mußcen. Der Schriftsccllcr Ladis· 
laus S1111the111, ein Zeitgenosse des Iler<ogs. schrieb. daß 
Lud\vig seine Gemahlin und eine ihrer Jungfrauen töten 
ließ . .Ei.n anderer (bei l'crcz l l, 643) behauprer, er habe 
sie vom 'l'utm stür:r.en lassen. lsais \fli/1adJer bcri<.httt ln 
seiner Chronik, <lie aus dem Anfang des 16. Jabrhun<lens 
scan1n1t, zum crst(;n Mal(; die Historie von den Briefen n1it 
den Z\Vei Siegeln. Auch läf)t er vier Jungfrauen vom 1·urm 
stür;.cn .. Rader bringt es in seinen-. Bul'h Bavaria Sanet~l 
{Vol. 11., Seite 310) vom Jahre 1624 sogar auf fünf Tote. 
Die Her1:ogin selbst har er unter die Zahl der bayerischen 
Heiligen aufgenommen. Von da an haben alle Schriftsteller 
bis auf den heutigen Tag die Tragödie der Herzogin mir 
ihren vier lOlen Gcfähritinnen übcrnommc:n. 
T n der Klosterkirche von Don3U\VÖrth kann man heut<:: 
noch den Grabsrein der Herzogin sehen. Im vorigen Jahr· 
hundcrl "'urdc ihre Grabesruhe gestört, :.lls man am 18. Mai 
1897 sie von der ursprünglidien Begräbnisstätre, der Bra· 
bantcrkapcllc, nn ihre jetzige Ruhesrärre uorer der Orgel­
empore überführte. 
Der $rein hat die Maße 208 X 97 cm. Er trögr das Pfiilzer 
Wappen (Löwe), das bayerisdie Wappen {Rauten) und 
dn$.ßrabanter \V/appen ( viertciligcrSchild mit vier LJ.i,ven). 
Die abgekürtte Insdirifi lau1et: Anno D( omini] MCCLVJ, 
XV Kal(endas] Febr[uaris] in castro Werd o(biit] d[o­
mi)n[ic)a Maria i'.:lucissa Bawari[a)c, lilia ducis de BTA· 
want {Im Jahre des Herrn 1256, am 15. Februar, starb 
Frau ~1aria, Hcr7.0gin ' ron B:iyern, Tochter des Herrogs 
von Brabant). Der Stein \\•urdc t:rSt von Ru<lolf, dem Sohn 

Ludwigs des Sirengen, gesetzt. Noch im Jahre 1308 ,„,. 
sprach er dem Herzog Johann von Brabant, Marias näch­
stem Ven.\•andtcn, zum Seelenheile seines V:.lters ,,·egea 
dessen an der Person seiner Gemahlin Maria befohlenen 
Nlordes, am Grabe: ti.•larias eine c\vigc J\!~ssc lesen zu las­
sen und ein ewiges Lidn zu stiften. Dieser Jahresrag wurde 
bis zum Johrc 1640 bcibchahen. 
Es trifft auch nicht zu. daß HeT?.og Ludwig eine \'(laJlfahn 
nach Rom unternahm. In einer Urkunde des Papstes Oe. 
mcns IV. vom 27. November 1265, inseriere in einer Ur· 
kundc des Bischofs Kvnrad v<.>n Freising vom 14.Ji.mi 1266, 
die von den Forschern immer \\•icdet: übc:rschen \Vird, isr 

ausdrücklich gesag<. daß ihm Hugo von Sankt Sabina -
Kardinalpriester des Papstes J\le.'l'.aoder I\r. - , den der 
Hertog um Absolvierung für seine Blutschuld anging, bricf· 
lieh eine Buße für seine Sünden auforlegtc. Danach solle 
er sich zur UnterstÜtzung des l=leiligen Landes iibe.r das 
Nlecr mit einer ;cbührcndc:n An:r.shl von Kriegern he. 
geben. \~lenn ihm <.las aber zu $Ch\\'Cr erschiene, solle er 
aus seinen eigenen i\licrcln ein Kloster gründen und so 
rcith dotieren. daß :t\völf ~(lönd1e bequeo1 dort leben kön· 
nen. \ Ton der \ lerpilichtung1 zei1lcbc.ns ein goldenes, mit 
e inem Dolch durchbohrres Her?. auf der ßrust zu cragen. 
isr nirgend,vo die Rede. Erst seit der ßaroc.:kzeit hat es 
sich eingebürgert, den Herzog n-.it diesen-. »Schn1ucks1i.ick« 
:tbzubilden. 
I)er \ Tcrgleid1 der Legenden Jnir den z.cirgcnössischc.n Qur:I· 
len zeigt also, <laß mit der Gründung .dc:s Klos1ers fürsten· 
fcld zwar der Mord an der Maria von Brab•nr gesühnr 
\\•urde, doch aber die i\•101ive und Ein7.e1hcitcn spätere 
legendäre Aussdunüdwn~en erfuhren. 

.Anschrift dC$ \rerfasscf$: 

Ing. Clemens Söhne. SOS Fürstcn(cJdbrud\. Lud'''igstf'3ße 20. 

Ein Haus in Dachau aus der Zeit des Jugendstils 
Von Prof. Dr. 011ilie Tb i e '" a 11 n ·SI<> e d t" e r 

Das Haus, von dem hier die Rede sein \\•ird, steht in 
Dachau in der Scbloßstx:lßc, unmittelbar benachbart de;:m 
l)achauer Sd1loß. Man muß ganz ordentlidt ansteigen, um 
iu <llescm H aus zu kon\n1cn, und dann erhebt es sich mit 
ei11em relativ kn:1pp bc1nessenen Vorgarten rc<.-ht n~h ttn 
der engen, hügeligen 5<.iiloßstrAßc. l 1n Grunde genommen 
ein uogünstiger Bauplatz, ober dodl einer inir ga1-.z heson· 
deren Vorzügen : d ie Nähe des in1posanten Schlosses, der 
sdiöne;: I-Iofgarren und die lU1verglcichliche At1ssi<.iit auf <.lic 
an FOhntagen plastisch nahe Kette der J\Jpen. Derjenige, 
der sich um 1908 für diesen Bauplacz incercssierte. 'vußce 
das alles. Er \Var ein Mann bcsondel'er 1\ rt, in Erfüllung 
scjncs Berufes ein i\•lcnschcnfreund, dt\nebc:n aber der Stille 
zugeneigt. und dem, \vas .die Engländer »sple;:ndid isohtrion« 
nennen. So \Var dieser Plal~ \vie gcmachr für Dr. l~elix 
Engert, denn um ihn handelt es sich. Deshalb kämpfte er 
um diesen ßcsit7.. Es wird berichte t, daß auf dem Grund· 
srüd:: ein kleines Bauernhaus nebst Srall gestanden habe. 
D~s verreuerte das Land, denn der Bauer mußte ins i\ioos 

umgesiedelt und reich entschädigt '"erden. F...s \Vird dann 
(crner aud-. noch von dem \'(/asserturm erzählr, der oben 
auf dein Schloßberg stehe, bcs..~r, der dan-.als gerade er~ 
riditcc '"erden sollte. Er \var viel näher an das Grundscü& 
des Hauses heran geplant, aber Dr. Engcrt brac:hte es daan 
durch eine Appellation beim bayerischen Ilof fenig, daß 
.der T urn1 \\'Ci lcr abgerückt \v1..1rde. 

Kam noch ein DriltCS hin?.o: jedermann sagte ihm, daß er 
·seine Palientcn verlöre, \venn er seine: Praxis auf den Berg 
'hinauf verlege. Aber über solches Bedenken lächelte er nur. 
denn dafür \Var er, der beliebteste: A r7.I i1n O rt un<l inl 
L1ndkreis1 seiner Patienten viel zu sidtcr. 

Dr. Felix Engcrr, 1876 in Dachau geboren als Sohn des 
:Be.cirksar.ctes Dr. Heinrich Engert, hatte 1905 dessen Pro­
:xis übernommen. Die Praxisräume befanden sich im che­
:maligcn Zicgler-Haus, der heutigen Sparkasse, dem R<nh3us 
gegenüber. Sie \VUl'.dcn all1näh1id"I zu eng und entsprachen 
auch nicht mehr den Wünschen <.!es jw1gcn. modernen 
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